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Johann Sebastian Bach  1685 - 1750  

Konzert für Klavier und Streichorchester g-Moll BWV 1058
I. Allegro
II. Andante
III. Allegro assai

Kerstin Mörk | Klavier

Wolfgang Amadeus Mozart  1756 - 1791  

Divertimento F-Dur KV 138
I. Allegro
II. Andante
III. Presto

Pause

Johann Sebastian Bach

Konzert für Klavier, Flöte und Violine a-Moll BWV 1044
I. Allegro
II. Adagio, ma non tanto, e dolce
III. Allabreve

Kerstin Mörk | Klavier
Vivien Heuberger | Flöte
Hendrik Rahn | Violine

Rolf Beuchert | Dirigent

PROGRAMM



Es kann nur wenige Komponisten gegeben haben, die eine langweiligere Biogra-
phie hatten als Bach. Ein degenschwingender Heißsporn in seinen Zwanzigern, 
ein kurzer Aufenthalt im Gefängnis eines Herzogs, seine tragische Rückkehr von 
einer kurzen Reise nach Hause, als er erfahren musste, dass seine junge Frau 
während seiner Abwesenheit ganz überraschend gestorben war und ihn 
allein mit mehreren Kindern zurückließ (die Kinderschar erhöhte sich später 
auf zwanzig, dreizehn der Kinder entstammten seiner zweiten Ehe mit Anna 
Magdalena Bach) – und danach erzählen die überlieferten Dokumente nur 
noch von einer schier endlosen Reihe fruchtloser Auseinandersetzungen mit 
Ämtern, von trivialen Konkurrenzkämpfen und diversen albernen Beschwer-
den. Die wohl absurdeste darunter dürfte die Klage eines Hofrats gewesen 
sein, der Bach der Faulheit bezichtigte. 

Die sieben Konzerte für Tasteninstru-
ment und Orchester – selbst die ernst-
haftesten dieser Werke durchströmt 
immer noch ein Hauch von Freude 
– entstanden in den ersten seiner 27 
Jahre als Thomaskantor in Leipzig, 
dem Ort seiner größten persönlichen 
Prüfungen, doch auch seiner größten 
künstlerischen Triumphe. Bach hatte 

ein aufreibendes Berufsleben, und das Gefühl der Trauer war ihm ein ständiger 
Begleiter; umso bemerkenswerter ist daher die unvergleichliche Freude, die aus 
Bachs gesamtem musikalischen Schaffen spricht. 
Bei sämtlichen seiner Konzerte für Tasteninstrumente handelt es sich um Bear-
beitungen, die mit fast hundertprozentiger Sicherheit auf Originalen von Bachs 
eigener Hand beruhen. Mehrere dieser Originale sind jedoch verschollen, 
Musikwissenschaftler zerbrechen sich die Köpfe über ihren möglichen Verbleib. 

Das Konzert Nr. 7 in g-Moll gibt keine großen Rätsel auf: Sein Vorbild ist Bachs 
Violinkonzert in a-Moll, ein Standardwerk des Repertoires. Wenn man hier den 
Einfl uss Vivaldis bemerken kann, dann sicher auch Bachs Ideen, darüber hinaus-
zugehen. Die Musik ist ereignisreicher und die Struktur weniger vorhersagbar, 
als man das bei einem Werk Vivaldis im Allgemeinen erwarten könnte und im 
Austausch zwischen Solo und Orchester steckt mehr Entwicklung.  

KOMPONISTEN UND WERKE



Wenn es um reine kompositorische Virtuosität geht, ganz zu schweigen von 
Bachs Kunstfertigkeit in der Bearbeitung bestehender Kompositionen, gibt es 
wohl kein vollkommeneres Beispiel dafür als das Tripelkonzert in a-Moll. Die 
Außensätze sind Bearbeitungen von Präludium und Fuge in a-Moll für Cembalo 
BWV 894 (trotz der hohen Zahl ein Frühwerk); der Mittelsatz wurde fast un-
verändert der Triosonate für Orgel in d-Moll BWV 527 entnommen und wird 
wie im identisch besetzten Brandenburgischen Konzert Nr. 5 nur von den drei 
Solisten bestritten. Hier jedoch wirken die beiden Partien für die linke und die 
rechte Hand des Solisten wie zwei unabhängige Instrumente. Die Außensätze 
wurden im Gegensatz dazu stark verändert und erweitert. In beiden hat das 
Tasteninstrument den Löwenanteil des Materials, die anderen Solisten sind 
jedoch keineswegs von zweitrangiger Bedeutung. Das Konzert als Ganzes hat 
eine Dimension und eine Dramatik, die an die Passionen erinnert – ein fast 
epischer Atem.

Die weitaus größte Zahl seiner Sere-
naden, Divertimenti und Kassationen 
schrieb Mozart in den Salzburger 
Jahren. Ihre Entstehung verdanken sie 
der reichen Pfl ege der Serenadenmu-
sik in dieser Stadt. Bekannte Namen 
Salzburger Familien – Haffner, Lodron, 
Robenig – verbinden sich mit den 
Werken. Für die Semesterabschluss-

feiern der Universität im Sommer, für den Hof des Erzbischofs und nicht zuletzt 
für seine Schwester Nannerl schrieb Mozart häufi g Abendmusiken, die als 
Ständchen im Freien oder auch im geschlossenen Raum dargeboten wurden. 
Formal sind die Werke frei gestaltet, ihr Umfang wechselt je nach dem Anlass 
zwischen drei und acht Sätzen. Ebenso frei wählt Mozart zwischen reinem Strei-
cher- oder Bläserensemble und gemischter Besetzung.
Das Divertimento KV 138 sind dreisätzig und stammt aus dem Jahre 1772; 
man kann es sowohl zur Gattung der Divertimenti als auch zur Gattung der 
Streichquartette rechnen. Die Grenzen zwischen beiden Gruppen waren 
damals durchaus noch fl ießend. Beeinfl usst scheint Mozart in diesen Werken 
von den Quartetten des Italieners Sammartini. Mozart hatte dessen Werke 
wohl bei seinem Aufenthalt in Mailand 1771 kennengelernt.

KOMPONISTEN UND WERKE



Kerstin Mörk erhielt ihre Ausbildung 
als Pianistin bei den Professoren 
Renate Werner, Shoshana Rudiakov, 
Florian Wiek und Cornelis Witthoefft 
an der Musikhochschule Stuttgart 
sowie am Pariser Conservatorium 
CNSMDP bei Roger Muraro. Auf 
Meisterkursen arbeitete sie u.a. mit 
Klaus Hellwig, Bernd Glemser, Konrad 

Elser, Kirill Gerstein und dem Fauré Quartett. Sie erhielt drei 1. Bundespreise 
bei Jugend Musiziert, den 2. Preis beim Bechstein-Hochschulwettbewerb für 
Klavier 2009 und im Jahr 2011 ein Stipendium des Deutschen Musikwettbe-
werbs 2011 im Duo Klavier/Viola sowie den 2. Preis beim Klavierwettbewerb 
des Lions Club Stuttgart.
Die Kammermusik und das Klavierlied sind ihre große Leidenschaft. Als Klavier-
begleiterin und Korrepetitorin arbeitet sie mit dem SWR-Vokalensemble und 
dem Staatstheaters Stuttgart zusammen. Solistisch war sie bereits in zahlrei-
chen Klavierabenden zu hören.

Nach zahlreichen ersten Preisen mit 
Höchstpunktzahl bei Wettbewerben 
wie Jugend Musiziert und dem Ton-
künstlerverband, bekam die Flötistin 
Vivien Heuberger bereits im Alter von 
16 Jahren als Jungstudentin an der 
Musikhochschule Stuttgart Unterricht 
von Prof. Jean-Claude Gérard. Nach 
ihrem Abitur begann sie ihr Musik-

studium bei Prof. Jean-Claude Gérard und wechselte zwei Jahre später in die 
Klasse von Prof. Davide Formisano. Schon früh sammelte sie Erfahrung als Or-
chestermusikerin: Im Sommer 2006 spielte sie bei den Ludwigsburger Schloss-
festspielen und im Jahr darauf als Praktikantin im Radio-Sinfonieorchester 
Stuttgart. Es folgte ein Engagement am Theater der Mailänder Scala, dann ein 
Zeitvertrag als stellvertretende und erste Solofl ötistin am Staatstheater Kassel 
und ein Engagement als aushelfende Solofl ötistin bei den Stuttgarter Philhar-
monikern. 

SOL ISTEN



SOL ISTEN

2008 gewann sie den internationalen Flötenwettbewerb „Severino Gazzelloni“. 
Meisterkurse besuchte sie unter anderen bei Prof. Gaby Pas-van Rieth, 
Prof. Hans-Georg Schmeiser, Prof. Michael Martin Kofl er und Philippe Boucly. Im 
Herbst dieses Jahres wird sie als Stipendiatin in Lyon bei Prof. Philippe Bernold 
studieren.

Bereits im Alter von sechs Jahren 
erhielt Hendrik Rahn seinen ersten 
Geigenunterricht. Nach dem Schul-
abschluss nahm er ein Violinstudium 
an der „Orchesterschule Wolfgang 
Hock“ bei Wolfgang Hock und 
Willi Lehmann (Baden-Baden) auf. 
Daran schloss sich ein musikalisch-
kü nstlerisches Studium mit Hauptfach 

Violine bei Gabor Sinay an der Robert-Schumann-Musikhochschule Dü sseldorf 
im Rahmen seiner Ausbildung zum Toningenieur an. Neben seiner berufl ichen 
Tätigkeit als Toningenieur (derzeit fü r den SWR Stuttgart) setzte er seine musika-
lischen Studien bei Roland Heuer (Stuttgart) fort. Als Mitglied des Rutesheimer 
Kammerorchesters, des Bruckner-Sinfonie-Orchesters Stuttgart, der Jungen 
Süddeutschen Philharmonie Esslingen und des Ensembles „Saitwärts!“ umfasst 
seine Konzerttätigkeit in jüngster Zeit auch die Bereiche Klezmer und Tango.



BESETZUNG

Violinen Hendrik Rahn, Jürgen Semle, Daniel Egger, 
 Stefanie Barleben, Julia Schlicke, Brigitte Mann, 
 Carolin Canoa, Friedemann Schweizer, 
 Stephanie Wohlgemuth

Viola Edda Wonneberger, Birgit Beißwänger, 
 Johanna Horst-Conrad

Cello David Vonda, Helga Müller-Köhrer, Antje Servay

Kontrabass Florian Bony

VORSCHAU

KONZERT AM 17.11.2012:

Séjourné, Konzert für Marimba
Solistin: Nathalie Kottucz
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